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135 Samstag , den 13 . November 1915 8 . Jahrgang.

zu

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Betr . Verteilung der KrotKarte « .
ontag , den 15 . November , werden die Brotkarten für
ommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
vormittags von 8 bis 11 Uhr.
Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus-
k abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.
Erbenheim , 13 . November 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Befehl

litt'

I.

über die Abhaltung der tierb$t*Kontroll*
üersammlungen 1915.

68 haben an der Kontrollversammlung teilzunehmcn:
imtliche Unteroffiziere und Mannschaften des Beurlaubtenstan-
I des Heeres und der Marine.
lk ausgebildeten Unteroffiziere und Mannschaften des Land-
ims 2. Aufgebots.
le Rekruten und ausgehebenen , unausgebildeten Landsturm-
lichtigen, einschließlich der Jahrexklasse 1896, sowie alle bei der
ilgs-Musterung im September und Oktober (bisher „dauernd
»tauglichen") ausgehobenen , unausgebildeten und als tauglichPichneten ausgebildeten Landsturmpflichtigen.I nehmen weiter teil:
1- 3 : a ) Die Unteroffiziere und Mannschaften , die auf Zeit

vom Heeresdienst befreit sind (Beamte und Bedienstete
der Staats -Eisenbahn und Reichspost jedoch nicht),

b ) die zeitig Garnisondienstunfähigen und zeitig Arbeits¬
verwendungsunfähigen,

c) die Kriegs - und Friedens Rentenempfänger , Kriegs¬
und Friedens -Invaliden,

6 ) die Dispositions -Urlauber,
. bei ihrer Waffengattung und Jahresklaffe.

1 Alle dem Heere oder der Marine angehörenden Personen , die
sich zur Erholung , wegen Krankheit ooer aus anderen Grün¬
den auf Urlaub befinden und soweit marschfähig sind, daß sie
den Kontrollplatz erreichen können,
s haben nicht ni erschein n:

u) Beamte und Bedienstete der Eisenbahn und Post , die vom
Waffendienst zurückgestellt bezw. als unabkömmlich aner-
kaiHt sind;

d) diffenigen Personen , die bei der Kriegsmusterung im Sep¬
tember d. I . oder später die Entscheidung „dauernd garni-
son- und arbeitsverwendungsfähig " (dauernd untauglich ) er¬
halten haben.

M die Entscheidung der Ersatzbehörden ist maßgebend (nicht
'entsprechende Einträge der Truppenteile ).
Militärpapiere und Urlaubsbescheinigungen sind mitzubringen,
zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
Andere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen nicht,
he Aufforderung ist zugleich der Beorderungsbefehl,
mürliches Erscheinen zu einer anderen als der befohlenen
»trollversammlung wird bestraft.
tt durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein von
Polizei-(Orts -)Behörde beglaubigtes Gesuch seinem Bezirks-
W >d — unter Angabe des Militärverhältnisses — baldigst
Meichen, spätestens bei Beginn der zuständigen Kontrollver-
Alung.
'( bei der Kontrollversammlung fehlt , wird mit Arrest bestraft,
fiel über Militärverhältnis , Teilnahme an Kontrollversamm-
len sind in allen Fällen sofort beim Bezirksfeldwebel münd-
,«der schriftlich vorzubringen,
säumige gewärtigen polizeiliche Vorführung.

Kontrollpflichtigen des Kreises Wiesbaden -Land haben zu
»m wie folgt:

In Wiesbaden.
(Hof des Bezirkskommandos , Bertramstraße 3)

Mag , den 22 . November 1915, vorm . 9 Uhr : Die Mann-
fei der Reserve , Land - und Seewehr 1. und 2. Aufgebots,
Ersatz-Reserve , des ausgebildeten und unausgebildeten Land¬
ab und der zur Zeit auf Urlaub anwesenden Unteroffiziere
Mannschaften und der bisher D. U-Mannschaften (ausge-
^ und unausgebildet ) Jahrgang 1876 —1895, sowie der Re-
E» und Dispositionsurlauber aus den Orten Bierstadt und
?!>heim.

den 6. November 1915.
Künigl . Bezirkskommando.

^>rd veröffentlicht.
Erbenheim , 12 . November 1916.

Der Bürgermeister:
_ Merten. _

. Bekanntmachung
Ms letzte Drittel des Wehrbeitrages muß bekannt-
1,8 spätestens 15 . Februar 1916 eiugezahlr sein.
V die Einzahlung früher als 90 Tage vor dem
Mtstermin , also vor den » 15 . Novbr . lfd . Jahres,
drden dem Einzahler auf Antrag 4 vom Hundert
^ für die Zeit vom Einzahlungstag bis zum 15.

1916 vergütet.
M ..Einzahlungen nach dem 15 . ds . Mts . werden
'^ gütungen den gesetzlichen Bestimmungen gemäß
>hr geleistet.

wenheim , den 9 . Nov . 1915.
Die Gemeindekasse:

Kleber.

Bekanntmachung.
Die Einzahlung der dritten Rate Staats - und Ge¬

meindesteuer pro 1915/16 hat bis spätestens 16 . d. M .,
während der Kassenstunden , vormittags von 8 — 12 Uhr
zu erfolgen.

Erbenheim , 6 . Nov . 1916.
Die Gemeindekasse.

Kleber.

Bekanntmachung.
Sämtliche Militärpflichtigen der Jahrgänge 1893,

1894 und 1895 , sowie aus früheren Jahren , welche bei
der letzten Kriegsmusterung zurückgestellt wurden , oder
wegen Krankheit und aus sonstigen Gründen noch keine
endgültige Entscheidung über ihr Militäroerhältnis er¬
hielten , haben sich sofort spätestens bis zum 15 . Novbr.
1915 bei der Ortsbehörde ihres Wohnortes unter Vor¬
legung ihres Musterungsausweises zur Stammrolle an¬
zumelden.

Außerdem haben sich die zurückgestellten und solche
Landsturmpflichtigen des Jahrganges 1896 , welche eine
endgültige Entscheidung über ihr Militärverhältnis noch
nicht erhielten , unter Vorlegung ihrer Militärpapiere
zur Landsturmrolle bei der Ortsbehörde ihres Wohnortes
sofort spätestens bis zum 15 . November 1915 anzu¬
melden.

Wiesbaden , den 9 . Nov . 1915.
- Der Zivilvvrsitzende der Ersatzkommission

. des Landkreises Wiesbaden,
von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 11 . Nov . 1916.

Der Bürgermöffter:
\ Merte n.

Müles und aus der nähe,
Grbrnlreim , 13. November 1915.

— H öchstpreise für Fleisch und Fleisch¬
waren.  Die preußische Ausführungsanweisung zur
Verordnung über die Preisregelung für Schlachtschweine
und Schweinefleisch ist den Behörden zugegangen . Sie
enthält u . a . die wichtige Bestimmung , ßaß die Ge¬
meinden fortan verpflichtet sind , Höchstpreise für Fleisch
und Fleischwaren festzusetzen . Auch bei verschiedenen
Preisen für die einzelnen Fleischsorten darf der Preis
für keine Sorte die vorgeschriebenen Preisgrenzen über¬
schreiten . Die Preise für zubereitetes Fleisch , gepökeltes
und geräuchertes Schweinefleisch gesalzenen ' und ge-

j: räucherten Speck , ausgelassenes Schweinefett und Wurst¬
waren sind im Verhältnis zur Preisgrenze für frisches
Schweinefleisch und rohes Schweinefett festzusetzen.

— Po st verkehr mit deutschen Kriegsge¬
fangenen inFrankreich.  Für die deutschen Kriegs¬
gefangenen , die im Kriegsgebiet des französischen Heeres
festgehalten oder dort in Lazaretten gepflegt werden , ist
derselbe Postverkehr zugelassen wie die Gefangenen im
Innern Frankreichs usw . In der Abschrift der Brief-
und Paketsendungen und auf dem Abschnitt der Post¬
anweisungen an Gefangene im französischen Kriegsge¬
biet ist an Stelle des Bestimmungsortes anzugeben:
Bureau des renseignements sur les prisonniers de
guerre , au Ministere de la Guerre ä Paris.

— Zur Warnung.  Das stellvertretende General¬
kommando erläßt folgende Bekanntmachung : Bekleidungs¬
und Ausrüstungsstücke , welche den im Deutschen Heer
und in der Kaiserlichen Marine gebrauchten gleich oder
ähnlich sind , dürfen während des Kriegszustandes außer
an Mitglieder der bewaffneten Macht, ' die als solche un¬
zweifelhaft erkennbar sind oder sich ausweisen , nur an
Personen verkauft werden , welche nachgewiesenermaßen
rm ausdrücklichen Aufträge eines zum Tragen einer
Umform Berechtigten als Käufer auftreten . ' Gewerbe¬
treibenden (Milttäreffektenhändlern , Schneidern u . s. w .),
welche dieses Verbpt unbeachtet lassen , wird in , Interesse
des Heeres usw . und der öffentlichen Sicherheit der Ge¬
schäftsbetrieb geschlossen werden.

— Einführung von Fleischkarten.  Wie
die „T . R ." erfährt , wird gegenwärtig nochmals über
die Frage verhandelt , ob Fleischkarten einzuführcn seien
Noch vor kurzer Zeit war man an amtlichen Stellen
der Ansicht , daß diese Maßregel einstweilen überflüssig
sei. Zu dieser Ansicht wurden verschiedene Gründe an¬
geführt , unter anderem auch der , daß der Fleischver¬
brauch nicht gar zu sehr eingeschränkt werden dürfe
Es dürfe nicht geschehen , daß ein Landwirt , der aus

Mangel an Futtermitteln gezwungen sei, sein Vieh zu
verkaufen , dieses Vieh nicht los werden könne . In den
letzen Tagen aber hat sich schweres Bedenken gegen eine
weitere Verzögerung der Einführung von Fleischkarten
geltend gemacht . Die Auffassung tritt immer stärker
hervor , daß diese Einrichtung getroffen werden müsse.
Augenscheinlich hat dazu das Verhalten beigetragen , das
weite Kreise in Sachen der fleischlosen Tage gezeigt
haben . Entschieden ist die Frage , ob Fleischkarten ein¬
zuführen seien , noch nicht . Aber es ist wahrscheinlich
geworden , daß diese Einführung heschlossen wird . Wie
verlautet , soll aber nur für Gemeinden von einer ge¬
wissen Größe an Fleischkarten vorgeschrieben werden.
Für das Land glaubt man nach wie vor der Fleisch-
karten eintraten zu können.

Das eiserne Kreuz  erhielt für hervorragende
Tapferkeit vor dem Feinde der Schreinermeister Unter¬
offizier Ludwig Stück von hier.

)( Versammlung  hält ab morgen Sonntag ebend
8 Uhr der Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend
im Gasthaus „zur Stadt Wiesbaden " hier . .

„Carmen " . Ans . 7 Uhr.
„Die Zwillingsschwester " .

An»

An-

Thcater -Nachrichten.
r - Königliches Theater Wiesbaden.
Samstag , 13 . : Ab . B . „Hoffmauns Erzählungen'

fang 7 Uhr.
Sonntag , 14 . : Ab . D.
Montag , 15 . : Ab . C.

fang 7 Uhr.
Dieüstag , 16 . : Ab . A . „Die Zauberflöte " . Ans . 7 Uhr.
Mittwoch . 17 . : 2. Konzert . Ans . 7 Uhr.
Donnerstag , 18 . : Ab . D . „Aida " . Ans . 7 Uhr.
~ :eitag , 19 . : Ab . B . „Maria Stuart " . Ans . 6 .30 Uhr.

tag , 20 . : Ab . C . „Undine " . Ans . 7 Uhr.
Res i denz-  T h ea te  r W i e s ba  d e n.

Samstag , 13 . : Neuheit ! „Seine einzige Frau "'.
Sonntag , 14 . : Nachm . 3 l/ „ Uhr . Halbe Preise . „Der

Schwabenstreich " . — Abends 7 Uhr : „Seine einzige
Frau ."

Montag , 15 . : „Maskerade " .
Dienstag : 16 . : „Seine einzige Frau " .
Mittwoch , 17 . : Geschlossen.
Donnerstag , 18 . : Marcel Salzer -Absud.
Freitag , 19 . : Volksvorstellung . „Der Schwabenstreich " .

— Wiesbaden,  10 . Nov . Einbrecher drangen in
einer der letzten Nächte in die Griechische Kapelle ein.
U. a . soll ihnen ein goldener Becher im Werte von
mehreren lausend Mark zur Beute gefallen sein . Von
den Tätern fehlt jede Spur.

— Frankfurt,  11 . Novbr . Der Landrat des
Kreises Usingen macht bekannt , daß auf Anordnun - des
Regierungspräsidenten der Stadt Frankfurt mit tun¬
lichster Beschleunigung Kartoffeln zu liefern sind . Die
Bürgermeister werden ersucht , binnen 48 Stunden die
abzugebende Menge Kartoffeln telephonisch an,zuzeigen
und bei nicht genügendem Angebot mit Beschlagnahme
und Enteignung zu mahnen.

— Frankfurt,  12 . Noo . Im hiesigen Eilgüter¬
bahnhof wurden gestern zwei Rangierer dabet abgefaßt
als sie eine Kiste mit Wurst gestohlen hatten . Beide,
Gallbritter und Daum , wurden festgenommen . Im
Eilgüterbahnhof wurde seither mehr gestohlen.

— Gießen,  12 . Nov . Di - Preise für Schweine¬
fleisch und frische Wurst sind hier um 20 - 30 Pfg . für
das Pfund ermäßigt worden.

— Be n sh e im , 11 . Nov . Auf eine nach der Ein¬
nahme von Nisch an den König von Bulgarien gerich¬
tete Glückwunschdepesche erhielt ' die Fürstin Marie zu
Erbach -Schöneberg folgendes Telegramm : ■ „Tiefbewegt
vor Eurer Durchlaucht gütigem Telegramm , danke ich
wärmstens dafür . Möge der Geist meines heldenhaften
Vorgängers auch fernerhin meine Truppen schützend u.
segnend umschweben . Ferdinand ."

Aer Brotgetreide verfuttert versündigt sieb am
Uaterlandc und macht sich strafbar.

Gisendahn Fahrplan.
Gültig ab 1. Oktober 1915.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.49 6 .47 7.31 9 .18 11 .34 1.56 5 .02

6 .44 8 .26 9 .17.
Richtung Niedernhausen:

Erbenheim ab 5 .30 6'.10 7 .31 10 .21 12 .28 1.56 6 .01
7 .06 8 .08 9 .00.



♦

VerjäbrsirigsfriTten.
Durch Verordnung hat der Bundesrat bestimmt, daß

die in den Paragraphen 196, 197 des Bürgerlichen Gesetz¬
buches bezeichneten Ansprüche des täglichen Lebens, soweit
sie an jenem Tage noch nicht verjährt waren , nicht vor
dem Schluß des Jahres 1915 verjähren sollen. Die Gründe,
die zu dieser Maßregel geführt hatten , bestehen bei der
Fortdauer des Krieges unvermindert fort . Durch eine neue
Verordnung vom 4. November wird deshalb die Verjäh¬
rung der bezeichneten Ansprüche um ein weiteres Jahr er¬
streckt. Alle von der Verordnung betroffenen Ansprüche,
die am 22. Dezember 1914 noch nicht verjährt waren , ver¬
jähren hiernach nicht vor dem Schluß des Jahres 1916.
Diese Erstreckung der Verjährungsfrist kommt sowohl den
Ansprüchen zugute, deren regelmäßige Verjährungsfrist mit
dem Schlüsse des Jahres 1915 ablaufen würde, als auch
denen, deren Verjährung bis zu diesem Zeitpunkte durch
die Verordnung bereits einmal hinausgeschoben war , ferner
denjenigen, deren Verjährungsfrist in der Zwischenzeit ge¬
hemmt oder unterbrochen war und deshalb sonst im Laufe
des Jahres 1916 ihr Ende nehmen würde. Von der
neuen Verordnung wird gleichzeitig ein Zweifel gelöst, der
über die Auslegung der vorjährigen entstanden war . Für
einzelne der bezeichneten Ansprüche ist die Verjährungs¬
frist!nicht dort , sondern in anderen Reichsgesetzen bestimmt,
so z. B . für die aus den Dienst- und Heuerverträgen her¬
rührenden Forderungen der Schiffsbesatzung auf Lohn,
Heuer, freie Rückbeförderung usw. Nach Zweck und Wort¬
laut der Verordnung vom 22. Dezember 1914 ist die Er¬
streckung der Verjährung auch zu gunsten dieser Ansprüche
eingetreten . Im Interesse der Gläubiger ist diese Ausle¬
gung nunmehr in der Verordnung selbst ausdrücklich fest¬
gelegt worden.

Wund schau.
: ; GestUcher Kriegsschauplatz.

In unermüdlicher Folge wiederholen die Russen trotz
des bisherigen völligen Mißlingens und trotz der damit
verbundenen schweren Verluste ihre Angriffe auf unsere
Front westlich von Dünaburg.

Dem schnellen Vormarsch der deutschen und österrei¬
chisch-ungarischen Heere im August und September 1915
durch Polen und Litauen ist im Oktober ein gewisser Still¬
stand der Heeresbewegungen gefolgt.

Die verfehlte Offensive
der Russen beweist, daß der Zustand der russischen
Heere trotz aller Beschönigungen fein hervorragender mehr
ist, und daß wir mit vollstem Vertrauen dem Fortschritt des
Krieges auf dem östlichen Kriegsschauplatz entgegensehen
dürfen.

Serbischer Kriegsschauplatz.
Tie Engländer scheinen sich mit 'großen Plänen zu

tragen . Das ist ja allerdings immer ihre Eigentümlich¬
keit gewesen, während wir handelten . Aber diesmal soll,
wie es heißt, etwas ganz Besonderes dabei herauskommen.
Allerdings ist es noch nicht ganz klar , was . Aber es hängt
mit Kitchener zusammen. Auf Gallipoli ist auch wohl für
ihn kein Lorbeer mehr zu holen, lind bevor er nach Sa¬
loniki gelangen kann, dürfte über dem serbischen Drama
schon der Vorhang gefallen sein. Wenn die Engländer und
Franzosen aber glauben, jetzt noch durch ihr Eingreifen
den Serben Hilfe bringen zu können, so täuschen sie sich.
Sie sind zu spät gekommen. Das Tor in das Innere Ser¬
biens ist ihnen durch den schnellen Vormarsch der Bul¬
garen gesperrt worden, und höchstens als Zaungäste wer¬
den sie noch Zuschauer des letzten serbischen Widerstandes
sein können, der nrit Riesenschritten seinem Ende entgegen¬
geht.

Jetzt ist der Ring im Moravatale gänzlich geschlossen.
Nach den Meldungen sind nun beide Lücken nördlich und
südlich von Nisch geschlossen worden. Das heißt mit anderen
Worten , daß die ganze Tallinie der Morava , in der die
Bahn Belgrad— Nisch— Uesküb hinführt , in den Händen
der Verbündeten Armeen ist.

Donaufreiheit.
Tie Deutschen und Oesterreicher haben überdies nicht

Der Förster von TourK.
9

„Nicht, daß ich wüßte. Doch, er sprach verschiedent¬
lich im allgemeinen von einem Schurken, den er zur Rechen¬
schaft ziehen wolle."

„Aha, es ist gut. Ich danke Jihnen , Frau Gräfin ."
In einer wichtigen Angelegenheit wünschte der Herr

Gutsinspektor den Staatsanwalt unter vier Augen zu spre¬
chen.

„Ich will niemand anfchuldigen", beginnt Herr von
Barowski höflich, als sie allein waren , „doch zufolge
gemachter Beobachtungen muß ich berichten, daß der För¬
ster Lienhardt stets eine leidenschaftliche Verehrung für
unsere junge Herrin hegte. Durch Zufall war ich einst
Ohrenzeuge, wie er der Gräfin in heißen, schwärmerischen
Worten seine Liebe gestand."

„Und ermutigte sie ihn ?"
„Das weitere entzog sich meinen Wahrnehmungen , je¬

denfalls stieß sic ihn nicht zurück."
„Was ist die Gräfin für eine Frau ?"
„Etwas bizarr -naiv , Vorurteile und Konvenienzen leicht

verachtend ; ich halte sie auch für ein tiefes, unter Um¬
ständen leidenschaftliches Gemüt , alles in allein , ein nicht
gewöhnlicher, stolzer, weiblicher Charakter ."

„Also, vielleicht ein Mord seitens eines Liebhabers,
einen unbequemen Gatten aus dem Wege zu räumen ."

' „Ich will keinen verdächtigen! Der Förster ist ein
Feuerkopf, eine unergründliche, selbstbewußte Natur . Doch
Sie haben ja die gefundene mörderische Kugel, Herr Staats¬

gewartet , bis die ganze Eisenbahn in ihrem Besitz war,
um Hilfe nach Konstantinopel zu senden. Jetzt .̂wo die Do¬
nau wieder eröffnet ist, haben sie Schiffe mit Truppen und
Munition für die Zufahrt nach Rustschuk geschickt. Schon
damals führte die neue Eisenbahn quer durch Bulgarien
direkt zur türkischen Hauptstadt . Wir müssen die Ergebnisse
dieser Hilfe und der Munitionssendungen für die Türkei
abwarten . Vor allen Dingen werden sie sich rasch an den
Dardanellen bemerkbar machen.

D e r Flüchtling.
„Unstät und flüchtig wirst du sein auf Erden " : der Fluch

gellt jetzt dem Serbenkönig Peter in die Ohren, der ohne
Ruhe , ohne Rast , gepeitscht von der Furcht und seinem
Gewissen, durch das eigene Land irrt , um sein Haupt
zu bergen.

(Ctr . Bln .)

Verkehrte Mrkung.
Der Angriffskrieg gegen die Türken ist zu einem Ver¬

teidigungskrieg der Engländer und der mit ihnen verbünde¬
ten Franzosen , die den Untergang Englands als den ihrigen
betrachten , geworden. Wo sich diese Verteidigung durch
Gegenstöße geltend machen wird , bleibt abzuwarten . Man
denkt an Mazedonien und faßt die dortigen französischen
Divisionen als Avantgarde der kommenden großen Armee
auf . Möglich ist das schon.

A u s k l a n g.
Aber sollte nicht bei Kitchener und Jvffie die Ueber-

zeugung anfgedämmert sein, daß man hier jetzt zu spät
kommen wird ? Tie Verbindung Berlin —Konstantinopel ist
gesichert: was sich in Serbien abspielt, ist der Ausklang
des Dramas , das die Sicherung des Weges zum Gegenstand
hatte.

Wenig Aussicht.
Ein Vormarsch über Tedeagatsch oder Kawalla bie¬

tet derartige strategische Schwierigkeiten, daß er aussichts¬
los erscheint. Den Riegel, der gegen das Vordringen von
Süden nach Serbien durch die Bulgaren vorgeschoben ist,
zurückzuschieben, wird nicht mehr möglich sein und an
einen Vormarsch großer Armeen über Albanien denkt Wohl
kaum jemand. Diese undankbare Aufgabe möchte man Ita¬
lien aufhalsen, das sich aus wohl erwogenen Gründen da¬
für bedankt.

N e u e r P l a n.
Den mißglückten Angriff auf und über die Dardanel¬

len auf Konschntinopel wird man aber kaum nochmals wa¬
gen. So bleibt denn vielleicht eine stärkere Verteidigung
des Suezkanals in Verbindung mit einem Angriff auf
Kleinasien, etwa auf die kilikische Pforte bei Alexandrette-
Mersina , um die Bahn Konstantinopel nach Jerusalem
und Beerzeba am Suezkanal in die Hand zu bekommen.

S ch wacher P u n kt.
Vor einiger Zeit war in einem französischen Blatt auf

letzteres hingewiesen und angedeutet , daß hier ein schwa¬
cher Punkt der Türkei sei und gleichzeitig die Verbindung
Konstantinopels mit dem Suezkanal leicht unterbunden wer¬
den könnte. Doch tröste man sich darüber ! War das wirk¬
lich ein „schwacher Punkt ", dann hat er zweifellos die
allergrößte Sorgfalt der vorzüglichen Heeresleitung un¬
serer ' türkischen Verbündeten erfahren , und fehlt noch et¬
was , nun , dann haben wir ja jetzt den Vorteil der inneren
Linien, der vor Kladovo nicht bestand. Oft aber vermeint
man einen „schwachen Punkt " zu erkennen unb irrt sich
doch! Siehe Gallipoli , die Stoßpunkte der Offensiven im
Westen und anderes ! (Ctr . Bln .)

Deutschland.
? Neuer Bund. (Ctr . Bln .) Wenn nicht alles

täuscht, steht die Begründung eines neuen Balkanbundes in
besserer Form als ehedem, und mit der großen, weltgeschicht¬
lichen Mission bevor, das Bindeglied eines gewaltigen, von
der Nordsee bis zum persischen Golf reichenden Lünderblok-
kes und Friedensbollwerks gegen britischen und rissischen
Allmacht-Herren -Tünkel zu werden. Zar Ferdinand sieht
auf große Triumphe seines tatenstarken Lebens zurück; aber
die höchste Weihe und Krönung am Ernteabend harret
nolch seiner unter dem Siegel und in Bewährung des Meis¬

anwalt . Lassen Sie das Kaliber der Jagdgewehre des För¬
sters untersuchen, ob das Geschoß dazu paßt ."

„Das wird geschehen! Ich danke Ihnen . Können Cie
mir vielleicht hierüber Auskunft geben? Kennen Sie zu¬
fällig diese Handschrift ?"

Ter Gerichtsbeamte überreicht Herrn von Barowski das
Stückchen, verknüllten , angesengten, jetzt sorgfältig geglät¬
teten Papieres , welches dem Mörder als Gewehrpfropfen
gedient hat und am Tatort gefunden worden war.

„Es ist der abgerissene Fetzen von einer alten Forst¬
tabelle ", sagt der 'Gutsinspektor , sorgsam prüfend , „die
Handschrift die des Försters ." '

„Wissen Sie das genau ?"
„Ich kann es beschwören; die Schrift ist mir aus un¬

serem dienstlichen Verkehr zu gut bekannt."
„Es genügt,"
Ter Förster Lienhardt Ivird zum nochmaligen Ver¬

hör geladen. Er erscheint, wie gewöhnlich, sein Jagdgeivehr
über der Schulter am Riemen mit sich tragend , es ist eine
ältere , schwere, schöne Doppelflinte , mit silbernen Beschlä-
gen, aus der Waffenkammer des Taum 'schen Schlosses,
wie sich deren gleicher Art noch einige Gewehre dort be¬
finden, seinerzeit von der Gräfin ihrem Förster zum Dienst¬
gebrauch überwiesen. Alle Zeugen tverden im Saale der
Leiche des Grafen Taura gegenübergestellt.

„Herr Förster ", sagt der Staatsanwalt , diesem das
bedeutungsvolle, zerknitterte , vom Pulver geschtvärzte Pa¬
pier überreichend, „was wissen Sie ül>er diesen beschrie¬
benen Papierfetzen — und kennen Sie die Handschrift ?"

„Ein abgerissenes Stückchen aus meinen alten , wert¬
losen Forstakten, • von denen ich manchmal Blätter als

heitswortes , dar die genaue Kenntnis der eigenen
nichts anderes ist als — das Genie.

— Kriegsgeld. (Ctr . Bln .) Wie man hört, wip
die Ausgabe des Kriegsgeldes in den nächsten Wochen in
öffentlichen Verkehr erfolgen, nachdem diese Fünfpfennig,
stücke noch eine technische Verbesserung erfahren haben
werden. •

Europa.
—) England. (Ctr . Bln .) Nach Mitteilungen sich

sich die britische Herrschaft in Indien ernsteren Unruhe«
gegenüber als außerhalb britischer amtlicher Kreise nllgk-
mein bekannt war . j

:) Rußland. (Ctr . Bln .) Nach einer Meldung best
arabischer Flüchtlinge heben die Russen sämtliche männli¬
chen Bewohner Bessarabiens rumänischer und deutscher Na¬
tionalität aus ; nur die rrissischen Männer werden dort ge¬
lassen. Die anderen werden entweder zum Militärdienst ein-
gezogen oder sonst zu Schanzarbeiten verwendet. Tie gfe
folgunq der Frauen uno Kinder wird täglich schirm^
Ein Teil des Vermögens der deutschen Kolonisten ist k««-
fisziert . „ .

— Italien. (Ctr . Bln .) Tie Landung von wrupp«
soll an der montenegrinischen Küste versucht werden, da ««-
geblich Saloniki keine größeren Truppenmassen aufnchM
kann, als sich gegenwärtig dort befinden. Die Italien
wallen in erster Reihe die Montenegriner im Kampfe gegen
die Oesterreichcr unterstützen und darnach versuchen, eim
Vorstoß gegen die Flanke Mackensens zu unternehmen

?) L e st erreich - Ungar  n. (Ctr . Bln .). Noch stzl-
tert hier und da in lebhafterem Geschützfeuer oder in kli!-
neu Sturmangriffen ein Ausläufer der großen dritten Li¬
fe nsive Cadornas auf . Auf den Besitz des Cot di Lm
(Buchenstein) legt die italienische Heeresleitung große»
Wert . Hier winkt der Durchgang bei Landro ins Hohm-
steintal und von da ins Restertal.

? Serbien. (Ctr . Bln .) Die Hilfe vom Sude»
bleibt aus . Alle Hilferufe Pasitschs Verhallen vmsonsi.
Tie Entente sitzt selbst in der Sackgasse und trotz aller An¬
strengungen will ihr die rechtzeitige Hilfe nicht geltrtgen,
was einer Bankervtterklärung sehr nahe kommt. Greh h»!
damit indirekt die Ohnmacht des Vierverbandes zugestan-

£n' :) Rumänien. (Ctr . Bln .) „Times " meldet : 8
zuverlässigen Berichten erwartet man nicht, daß Rumanm
in der nächsten Zeit aktiv an dem Balkankrieg teilnchv
werde, da technische und geographische Gründe Rumäm
daran hinderten.

Amerika H
:) Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Es ist in

Postverkehr zwischen den Vereinigten Staaten und IaM
und China auf japanische Schiffahrtslinien angewre,en. r«
amerikanische Handelsflagge ist vorn Stillen Ozean nahezu
verschwunden. Ueberall schiebt sich die japanische Kvnw
renz, insbesondere die „Nippon Unsen Kaisha", mrt »
sendem Erfolge ein.

Aus aller Welt.
:) Dresden. Hier tverden weibliche Briefträger^ange-

ftlellt werden. , , „ ,•
— Bormen. (Ctr. Bln.) Es beschlagnahmte diew

zei 20500 Pfund Butter , die die Händler in Kühlhaust!
versteckt hatten . (Wahrscheinlich kann man anderswo « o
derartige Butterfunde machen.) .

— Budapest. (Ctr . Bln .) Man meldet aus Bukai«
daß auf der Donau die Bergfahrt der mit Getreide d->--
denen Schlepper bereits begonnen hat.

? Rom. (Ctr. Bln.) Ter Tiber steigt infolge heM
Wolkenbrüche fortdauernd . Tie Trahtleitungcn zwlM
Süditalien und Nvrditalien sind infolge von GewM
stürmen unterbrochen. In Rimini und anderen StB«
sind neuerdings starke Erdstöße erfolgt , die große M
hervorgerufen haben. „

: : Paris . (Ctr . Frkft .) Ter Sportzeitung „Aut» ^
blae ist der ehemalige Tirektor des Militär -Luftschrsfahw großer Erdru
vesens, Generals Kirschauer , durch einen Granatspw-
verletzt worden.
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Makulatur zum verschiedenen Gebrauch, Einwickeln "Innen unbesck
dergleichen mit mir zu sühreir pflege! Tie Handschuh fort!" Er w
die meinige", sagte Lienhardt erstaunt , „ich muß einerij tot gen kompr
artigen Papierrest im Walde oder hier im Schlosse Verl t „Schwei,
haben." „und Sie , Fi

„Reichen Sie mir einmal Ihr Gewehr her !" „ I Unbeirrt
Ter Polizeikommissar untersucht das Kaliber . Ta«I . ngcr Liebe zi

stimmt völlig mit der gefundenen Kugel überein, viel »st fort . „I
paßt genau in den einen Lauf, der airdere ist geladen, * begrüßte
zieht die Kugel hervor , es sind die gleichen Kugeln!l  oiuyii ijiruu «, , v » —r, —r uu mm

„Förster Lienhardt ", sagt der Staatsanwalt mit Autvollste ui
fei' Stimme , „im Namen des Gesetzes-— ich verhafte Kettung meii
als des Meuchelmordes an biefent toten Alaune , dem «ütge Tankb
fen Taura dringend verdächtig." . ^ ich liebe

Ter Förster von Taura zuckt stolz die Achseln M  einer heil
schweigt. ‘ M 7 "? der Scho

Ein klingender Ruf der Uebermschuug des Schn'M' °uf einsamen
Die Gräfin Taura hat ihn ausgestioßen. Dünung vonGräfin t̂nura i>ai ujn vuu
„Herr Staatsanwalt ", ruft die junge, stolze Frau , m rasendem

ihr schönes Gesicht glüht in edlem Unwillen , „was . °urch den Wc
Sic ? Mein Förster ist unschuldig, so wahr ein Gou >efen Laub n
Himmel !" , ttttb  Ueberstü

„Beweisen Sie Ihre Behauptung , Frau Gräfin "- > Me blitzschi
der Staatsanwalt streng, „>venn Sie nicht wollen, Ute auf sein-
ich Sie als der Kenntnis der Täterschaft des Bcrbce e e«ts, Leiter '
scharf verdächtig, ebenfalls verhafte." fl(I . "^ich besti

„Es sei: Meine Aussagen vorhin Ivaren nickst» «ng! Doch
bei Wahiheit entsprechend. Ich war gestern zur angege mch„icht von
Zeit nicht im Park , sondern ich war im Walde ! ^ i . Mich. Ich

„Ich bekenne mich des Mordes am Grafen TauM ' - meines
dig", ruft Förster Lienhardt dumpf dazwischen, mmrz veru

ten un
Kur ein treue
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: Tragödie. In Neustadt bei Pinne erstach ein Flei¬
schermeister seine junge Frau , lveil sie ihm die Heraus¬
gabe von Geld Verlveigcrtc, nachdem er kurz vorher in Ber¬
lin das von seiner Frau durch Näharbeiten verdiente Geld
durchgebracht hatte . Ter Mörder wurde verhaftet.

:) Nord. In einer Herberge in Schmiegel wurde der
8Vjährige Tischler Langwald , seiner Barschaft beraubt , er¬
mordet aufgefunden . Als Täter kommt ein Handwerks-
dursche in Frage.

?) Zu spät ! Eine Familie in einem Dorfe im Kreise
Lauban hatte bereits vier Söhne auf dem Altar des Vater¬
lands opfern müssen. Ter fünfte und letzte Sohn kämpfte
noch auf einem der Kriegsschauplätze. Die Eltern richteten
nun ein Gesuch an den Kaiser mit der Bitte , den letzten
Lohn vom Militärdienst zu befreien, um ihn der Familie zu
erhalten. Ter Kaiser genehmigte das Gesuch, doch den
Sohn hatte inzwischen das Schicksal seiner Brüder ereilt
Eine feindliche Kugel hatte auch ihn tödlich getroffen.

— Sonderbar. In der Berliner medizinischen Gesell¬
schaft lvurde ein 31 jähriger Wehrmann vorgestellt, der im
Juli dieses Jahres , in die Brust getroffen, zusammenbrach,
als er einem verwundeten Kameraden Hilfe leistete. Er
lourde dann verbunden und später in einem Berliner Kran¬
kenhaus genauer untersucht , wobei sich dann herausstellte,
daß wohl eine Einschußöffnung da war , doch eine Ausschuß-
öfsnung nicht festgestellt werden konnte ; also mußte die
Kugel im Körper stecken. Da gab denn die Röntgenuntersu¬
chung einen interessanten Aufschluß. Ganz deutlich konnte
man auf dein Röntgenschirme erkennen, wie ein Jnfanlerie-
geschoß, das an der Herzspitze saß, jeder Bewegung des
Herzens folgte. Bon einenl operativen Eingriff wurde Ab¬
stand genommen, da der Patient nicht die geringsten Be¬
schwerden hatte.

?) versprengt. Karl Stichler erzählt bekanntlich in
einem seiner Gedichte, daß ein Pfarrer so schön gepredigt
habe, daß allen Leuten das Wasser in den Augen ge¬
standen; nur ein Bauer sei dabeigestanden und habe mit
keiner Wimper gezuckt. Als man ihn dann wegen seiner
Teilnahmslosigkeit befragte , habe er erwidert , er gehöre nicht
zu der Gemeinde. Ein fast! gleichartiger Fall hat sich vor
einigen Tagen auf dem serbischen Kriegsschauplätzenach der
Eroberung. von Tschatschak ereignet. Ein Bataillon hatte
sich besonders ausgezeichnet, und der Führer versammelte
daher seine Leute nochmals um sich, um ihnen zu danken.
Er hielt eine zündende .Ansprache und manch einer, der
lange nicht geweint habchr mochte, konnte schwer die Trä¬
ten zurückhaltcn. Nur ein Wehrmann stand seelenruhig
dabei und hörte kaum, Ivas der Major sagte. Schließlich
fiel sein Benehmen auf und er gab die verblüffende Aus¬
kunft: „Ich gehöre nicht zu dem Bataillon ; ich bin ja ein
Versprengter."

?) Zahlen. Bei den Berliner Sparkassen sind seit
Anfang dieses Jahres rund 102,6 Millionen Mark ein¬
gezahlt und 77,2 Millionen , darunter 34,8 Millionen von
Sparern gezeichnete Kriegsanleihe , Zurückgezahlt worden.
Auch die Arbeitsnachweise, die steigenden Berkehrsziffern
und die erhöhten Abgaben von Gas - und Elektrizitätsmen-
gcn bestätigen die gesunde Geschäftslage in Berlin . -

'?) Witwenring. In letzter Zeit sind in Frankreich
lvahrc Fabriken entstanden, die nichts anderes Hervorbrin¬
gen, als Kriegswitwenringe . Ter Kriegswitwenring wird
nur von Frauen getragen , deren Männer im Kriege gefallen
lind. Tie Industrie blüht , und die Zahl der Ringe , die
täglich hergestellt werden, hat bereits eine beträchtliche
Ziffer erreicht. Die Ringe werden in Gold, Silber und
Messing angefertigt und zeigen die Farben der Trikolore
auf einem Wappenschilde. Damit der Ring nicht ohne Be¬
rechtigung getragen werden kann, hat die französische Re¬
gierung einen Erlaß herausgegeben, demzufolge nur solche
Frauen Kriegswitwenringe tragen dürfen, die sich auch
tvirklich als Kriegswitwen ausweisen können.
U — Erdrutsch. „Secolv" erfährt aus Chieti, daß entlang
der Eisenbahnlinie Chivggia—Castellamare Adriatico ein
großer Erdrutsch erfolgt ist. der einen ungehkucren Umfang,
annahm, so daß die Bahngleise ganz verkrümmt und zerstört
lvurden. Der Zugverkehr ist! eingestellt.

?) prSriebrände. (Etr. Bin.) Kürzlich wüteten fünf
große Präriebrände in der kanadischen Provinz Saskatche¬
wan . Ter amtliche Bericht gibt an , daß 12 000 Acres Land
und Korn im Werte von 60 000 Pfund Sterling vom
Feuer vernichtet worden sind.

!) Umazouen. Wie das serbische Armee-Bulletin mit¬
teilt , hat sich bereits vor mehreren Jahren in Serbien ein
Bataillon von Frauen gebildet, das sich selbst die „Liga
des Todes" benannte . An der Spitze dieser Vereinigung
stand eine einfache Bauersfrau . Sie begann damit , hun¬
dert weibliche Rekruten im Gebrauch der Waffen zu unter¬
weisen, und das Bataillon erhielt die Erlaubnis , eine Ko¬
karde in den Landesfarben zu tragen . Tie Anzahl der
weiblichen Freiivilligen vermehrte sich so schnell, daß aus
der kleinen Schar bald ein Regiment lvurde, das sich in
Kragujevac zur Verfügung der Militärbehörde stellte. Das
Armeeoberkommando nahm dieses Anerbieten an und das
Frauenrcgiment wurde mit Gewehren ausgerüstet und von
Offizieren ausgebildct.

Kevichtsscrclt.
Gefährlich. Tie Essener Strafkammer verurteilte

zwei gefährliche Einbrecher, den Kaufmann Karlstedt und
den Bergmann «Wedigk, die die Essener, Gelsenkirchener
und Oberhausener Gegend durch ihre verwegenen Einbruchs¬
diebstähle eine Zeit lang in Erregung gehalten hatten , er-
steren zu 10 Jahren Zuchthaus , letzteren zu 8 Jahren Zucht¬
haus ; beide auch zu 10 jährigem Ehrverlüste und Stellung
unter Polizeiaufsicht . Die Ehefrau Wedigk erhielt wegen
fortgesetzter Hehlerei 1 einhalb Jahre Gefängnis.

Mernnschtes.
:) Georgstaler. Wie bekannt, prägen die Grafen von

Mansfeld vom 16. bis zum 18. Jahrhundert Taler , auf
denen der heilige Georg als Drachentöter abgebildet ist.
In diesem Jahre sind nun 100 Jahre verflossen, seit die
Grafschaft Mansfeld mit ihrem blühenden Bergbau an die
Krone Preußen fiel. Aus diesem Anlaß hat man besondere
Gedenk-Dreimarkstückegeprägt. Sie tragen auf der Vorder¬
seite das bekannte Bild des St . Georg mit der Umschrift:
Bei Gott ist Rat und Tat . Segen des «Mansfelder Berg¬
baues . Tie Rückseite zeigt den Reichsadler nebst der Jahres¬
zahl und der Wertbezeichnung Drei Mark . Diese Münzen
sind nur in beschränkter Zahl geprägt und in erster Linie
als Denkmünzen für alle diejenigen bestimmt, welche mit
dem Mansfelder Bergbau zu tun haben.

— Zwischenfall. Im Jahre 1810 hatte Graf Henckel
v. Tonnersmarck als Flügeladjutant des Königs von Preu¬
ßen den Auftrag erhalten , im Gefolge des Feldmarschalls
Kalkreuth nach Paris zu reisen, um Napoleon zu seiner
Vermählung mit Marie Luise zu beglückwünschen. _ Bei
einem Hoffeste in Neuillh bemerkte der Kaiser, daß der
Gras bei der „Francaise " nicht tanzte , und fragte ihn nach
der Ursache. „Sire ", anttoortete dieser, „ich bin nicht ge-
ivohnt, französisch zu tanzen." Kaum hatte er dieses gesagt,
als Napoleon, der die allerdings doppelsinnigen Worte
anders verstanden hatte , als sie in diesem Falle eigent¬
lich gemeint waren , unweit von ihm ausspuckte und weiter¬
ging. Tonnersmarck war außer sich darüber und hätte
sich wahrscheinlich zu einer folgenschwerenHandlung hinrei¬
ßen lassen, wenn nicht der mecklenburgischeGesandte von
Lützow, der ganz in der Nähe stand und den Vorfall beob¬
achtet hatte , rasch unter den Arm gefaßt und weitergeführt
hätte . Ter Vorfall wurde dann auf Veranlassung des Ge¬
sandten aufgeklärt und Napoleon zeichnete den Grafen be¬
sonders aus , wodurch der Zwischenfall beigelegt wurde.
Erst später wurde die harmlose Aeußerung auch politisch und
militärisch in die Tat umgesetzt.

: — Neuerung. Wie mitgeteilt wird, haben jetzt zwei
nordamerikanische Eisenbahngesellschafteneine Neuheit ein-
geführt , die bis vor kurzem noch als Fabel angemutet hätte,
nämlich den drahtlosen Fernsprecher im fahrenden Eisen¬
bahnzug. Tie Einrichtung ist verhältnismäßig einfach. Sie
besteht in vier Drähten , die längs den Dächern von vier
Wagen laufen ; sind die Wagen ancinandergekuppelt , so wird |
noch eine Antenne aufgerichtet in einer Höhe von etlvas -

über 90 Metern . Diese Antenne ist selbstverständlich darauf
eingerichtet, bei der Fahrt durch Tunnels niedergeklappt
zu werden. Ter Fernsprecher selbst befindet sich in einer
kleinen Zelle am Ende des „smoking car", des Raucher-
Wagens, während der Krafterzeuger , der den Strom lie¬
fert , für die Umschaltestelle, im Gepäckwagen seinen Platz
hat . Der Krafterzeuger wird von einer Turbine angetrieben,
die in sinnreicher Weise den Dampf der Maschine sich dienst¬
bar macht. Im Gegenteil zu den sonstigen Fernsprcch-
einrichtungcn bedient man sich hier eines Wechselstromes
von 110 Volt . Tie Einrichtung soll so einfach sein, daß
nicht einmal ein Techniker den Zug begleitet. Proben
davon haben ergeben, daß ein Gespräch in einer Entfernung
von 50 Kilometern vollkommen klar ist, tvenn auch natürlich
hin und wieder das Geräusch des rollenden Zuges störend
empfunden wird . Bis jetzt ist es gelungen , die mensch¬
liche Stimme 100 Kilometer weit von einer Fahrtgeschwin-
digkcit von 95 Kilometer in der Stunde zu übertragen.
Tie Erfindung soll nun noch weiter ausgcbaut werden:
man Ivill nicht nur eine Fernsprechverbindung von Zug
zu Zug Herstellen, sondern auch vom fahrenden Zug zu den
Fcrnsprechleitungcn der Städte , in denen sich eine draht¬
lose Staiton befindet. Dank dieser neuen Einrichtung wird
die Stimme eines Mannes , der in einem fahrenden Zug
ain Fernsprecher sitzt, von einem Phonographen anfgenom-
mcn und unmittelbar dem Fernsprechnetz der betreffenden
Stadt und darnach dem Fernsprechteilnehmer selbst über¬
mittelt.

der Oberbefehlshaber der Landungstruppen in Saloniki.

Kaus und Kok.
:) Lregenlaffen des Stallmistes  im ausgebreiteten

Zustande den Winter über kann unter Umständen, sofern
das Land keine abschüssige Lage besitzt, von Vorteil sein.
Der Boden erhält eine Decke, welche die Gare befördert.
Ter Mist beschattet das Lcmd, dieses wird hierdurch mäßig
feucht gehalten und die Temperatur des Bodens unterliegt
geringeren Schwankungen. Dagegen ist zu bedenken, daß
aus dem flach gebreiteten Dünger eine Menge Ammoniak
verloren geht. Die stickstoffrei gewordenen organischen Be¬
standteile des Stallmistes werden wieder leichter durch die
Einwirkung gewisser Bakterien zersetzt und der Dünger
verliert hierdurch wesentlich an Wert . Diese Verluste tre¬
ten besonders bei starkem Frost ein , lvelcher den Boden
verhärtet und das Einsickern der wertvollen Stoffe ver¬
hindert . Tie Verluste sind jedoch geringer , wenn nach dem
Ausbreiten des Düngers Regen eintritt , der den Mist aus¬
laugt und mit den leicht löslichen Stickstoffverbindungen
in den Boden eindringt . Ta man nie voraussehen kann,
wie die Witterung sich gestalten wird , ist es stark gewagt,
den Mist während des Winters ausgebreitet im Gemüse¬
garten oder auf dem Felde liegen zu lassen.

,

einen unbeschreiblichen Blick zuwerfend, „führen Sie mich
fort!" Er will nicht, daß das geliebte Weib sich seinet¬
wegen kompromittiert.

„Schweigen Sie einstweilen", verweist ihn der Beamte,
„Und Sie , Frau Gräfin , fahren Sie fort !"
i Unbeirrt , dem Angeschutdigten einen stolzen Blick inn¬
iger Liebe zuwerfend, fährt die Gräfin in ihrem Geständ-
»is fort . „Ich traf den Förster Lienhardt im Walde. Wir
^grüßten uns und plauderten miteinander . Er ist mir nicht
»ur ein treuer Diener , er ist mein Freund . Er , der edelste,
wutvollste und selbstloseste Mann , dem ich mehrmals die
Rettung meines Lebens verdanke, und dem ich nicht nur
klvige Tankbarkeit , sondern dem ich Liebe schuldig bin,
den ich liebe frei will ich es bekennen: wir lieben uns
wit einer heiligen, Gott wohlgefälligen Liebe! Gleich, nach¬
dem der Schuß gefallen, allein auf dem Rückwege begriffen,
?uf einsainem Waldpfad , sah ich plötzlich in einiger Ent¬
fernung von mir einen Mann , ein Gewehr in der Hand,
«u rasendem Laufe, wie das leibhaftige böse Gewissen,
durch den Wald eilen. «Mein Gehen durch das Gebüsch im
Gefeit Laub machte Geräusch, der Mann in sinnloser «Angst
u»d Ueberstürzung , stolperte über eine Baumwurzel , fiel,
r!% e blitzschnell sich wieder auf, ohne sich umzusehen und
^ilte auf seiner wahnsinnigen Flucht, ein Bild des Sch re k-
Ms, weiter fort . Ich erkannte — meinen Gutsinspektor,
fe .Uid) bestürzt, angesichts dieser befremdenden Erschei-
^Uug! Doch dachte ich immer noch nichts Böses ; erst die
^stricht vom «Morde am Grafen Tonra machte mich nach-
. uklich. Ich hatte kein großes Interesse an der Todes-
Mr meines Gatten , er hat mir lediglich Schmach und
Schwerz verursacht und sich unseres stolzen Namens nnwür-

dig gezeigt, ich wollte den Gang der Handlung nicht durch
vage Vermutungen beeinflussen, der ewigen Gerechtigkeit
nicht vorgreifen ; doch die verbrecherischen Anklagen eines
Böscwichts, wie ich vermute, gegen einen Unschuldigen hei¬
ßen mich nicht länger schweigen. Dort steht der Mörder !"

Gräfin Klarissa steht da, hoch aufgerichtet , in ihrer
ganzen stolzen, schlanken Lieblichkeit, doch fetzt einer zür¬
nenden Rachegöttin ähnlich ; überwältigende Flammenblihe
strahlen aus den herrlichen blauen «Augen, ein königliches,
schönes Bild , und ihre Weiße, schmale Hand deutet vernich¬
tend nach einer «Richtung.

Dort befindet sich Herr von Barowski , schneeweiß bis
an die Lippen, wild und stier irren seine «Blicke im Kreise.
Aller Blicke wenden sich der angedeuteten Richtung — ihm
zu ; ja , es ist kein Zweifel, er ist der Täter : ein lebendiges
Merkmal der Schuld.

„Tie dreisten, zielbewussten «Aussagen jenes Mannes
haben mir durchaus nicht gefallen", sagt der Kommissar,
und zu den «Polizisten : „Ergreift ihn ! Legt ihm sofort
Handschellen an !"

Da kommt Leben in den schon erstarrten Mörder . Die
Polizisten haben sich auf ihn geworfen; doch mit kraft¬
vollen Armen schleudert er sie zurück und bricht sich ver-
zweislungsvoll Bahn durch den Menschenknäuel; er ist ver¬
schwunden. Tie anderen stehen wie gelähmt, nun schicken
sich die «Polizisten an , dein Mörder nachzueilen da
hallt ein donnernder Schaß durch Schloß Taura , dann
folgt Stille.

Gräfin Klarissa schwankt. „Er hat sich selbst gerichtet",
bebt es voll ihren blassen Lippen und sinkt halb leblos
in die starken Arine des treuen Försters Lienhardt.

Die «Polizisten und der Kommissar kommen zurück.
„«Wir fanden ihn mit zerschmettertem Schädel in seinem

Zimmer ", berichtet letzterer. „ Er ist^tot . Hier ist ein von
seiner Hand noch flüchtig geschriebenes «Blatt , das sich
bei .ihm fand." /

Ter Staatsanwalt liest laut:
„Förster Lienhardt ist unschuldig! Ich nahm seine Ku-

geltasche und ein dem seinen gleiches Gewehr aus der gräf¬
lichen Jagdkammer . Ich stachelte die Eifersucht des ver¬
lotterten Grafen Taura , lockte ihn in Lienhardts Revier
und schoß ihil hinterrücks mit einer von des Försters Ku¬
geln nieder. Gott vergebe mir ! v. Barowski ."

„Welche Kette von Ereignisseil !" ruft der Staatsan¬
walt . „«Meine Herren ! Der «Mord hat durch den Täter und
Selbstmörder bereits feine Sühne gefunden ! Unsere «Mis¬
sion ist beendet."

Und die Gerichtskommission verläßt das Schloß.
Schloß Taura hat einen anderen Herrn . Am sagen¬

umwobenen Ufex des Rheines finden wir eilt idyllisches
Forsthaus , einer vornehmen Villa ähnlich. Dort loohnt der
königliche Oberförster mit seiner schönen jungen Gattin
Klarissa, ehemals Gräfin von Taura , und ihre gegenseitige
große Liebe macht ihnen das Leben, die herrliche Um¬
gebung, zum «Paradiese.

Beide sind glücklich.
Schluß.



Letzte flacfmchten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 12 November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 12. Novbr. An der Front
nichts Neues.

Zwei englische Doppeldecker wurden im Lustkampf
heruntergeschossen, ein dritter mußte hinter unserer Front
notlanden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Hindenburg.
Keine wesentlichen Ereignisse.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Die deutschen Truppen , die gestern am frühen Mor¬

gen südlich der Eisenbahn Kowel-Sarny einen russischen
Angriff abschlugen, nahmen dabei 4 Offiziere und 230
Mann gefangen.

Balkankriegsschauplatz.
Die Verfolgung wurde fortgesetzt. Südlich der

Linie Kraljevo-Trstenik ist der erste Gebirgskamm über¬
schritten. Im Rocinatal , südwestlich von Krusevac,
drangen unsere Truppen bis Dupci vor.

Weiter östlich bis Ribare wurde das dicht dabei
liegende Ribarska-Vanja erreicht.

Gestern wurden über 1700 Gefangene gemacht und
11 Geschütze erbeuetet.

Oberste Heeresleitung.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für die vielen

Kranzspenden bei dem uns so schwer betroffenen Verluste meines nun
in Gott ruhenden lieben Gatten , unseres guten Vaters , Bruders , Schwagers
und Onkels

Hem, Philipp Göller
sprechen wir hiermit unseren herzlichsten Dank aus.

Wallau b. Wiesbaden, den 13. November 1915.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

wenn auch zerbrochen, zu
kaufen gesucht. Karte ge¬
nügt . M . Mündt . Wies¬
baden, Michelsberg 15, III
r Dauerbrenner

und verschiedene eiserne
Oese « zu verkaufen bei

Karl Keil.
Wiesbodenerstraße.

Pastorenbirnen
zu verkaufen.

Bahnhofstr. 1.

Aobxnng

Bircblicbe Anreizen.

Prämiiert Gold. Medaille Paul Rehm , Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedrichstr, 50, I.

Zahuschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten. Plombieren
Zahnregulierungen, Kiinstl. Zahnersatz in div. Ausführ¬

ungen u. a. m.
5precbst. : 9—6 Ubr. Telefon 3118.

Dentist 'des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Evangelisch« Kirche.
Sonntag, den 14. November 1915. 24. Sonntag nach Trinitatis.
Vormittags 10 Uhr: Hauptgotttesdienst. Text: Matth. Kap. 9, Vers

18- 26. Lieder 22 und 278.
Nachmittags1 Uhr: Gottesdienst für die Schuljugend. Lied 167.

Friedr. Exner
Wiesbaden, Neugasse 16.

Fernspr. 1924.
empfiehlt in guten Qalitäten:

Bernden— Unterhoien, - Unterjacken
Socken, Strümpfe» Leibbinden

Bandsdiuhe— Pulswärmer- boienträger
Westen, flrbeitswämmse

KriegsmoIIe.

ii

Radfabr-I7erein
Frisch Auf u

E. v.
Im Kampfe für das Vaterland starb

Heldentod bei einem Sturmangriff in
Champagne unser treues Mitglied

Franz Wottke,
Ersatz-Reservist in einem Jnf .-Regt.

im 32. Lebensjahre.
Ein dauerndes Andenken werden

ihm bewahren.
Ter Vorstand.

den
der

wir

werden schnell und
angefertigt.

Wohnung

zu vermieten.
Wiesbadenerstr. 20.

zu vermieten.
„Nassauer Hof".

zu vermieten.
Wiesbadenerstr. 2la.

7 schöne
Ferkel

zu perkaufen.
Hintergasse 12.

Bettfedern
zum Reinigen werden jeder¬
zeit angenommen. Näh.
bei Fr . Stern , Gartenstr . 5.

kinephon
Konsum-Verein

Wiesbaden Gauntissfrasse1
Moderne Lichtspiele

11 Meter hoher, luftiger Theatersaal — Angenehmer
Aufenthalt — Eleganter Wintergarten.

Spielplan vom 13. bis 15. November 1915.
Heri »orra «e» der Kirnstfttm!

Henny Porten
als Märtyrerin der Liebe

Künstler-Schauspiel in 3 Akten.
krsiauNübrung

0 , diese Ehemänner
Großartiges Lustspiel in 2 Akten.

Im Firmenglanz der Schweizer Alpen
Herrliche Naturaufnahme.

Anfang Wochentags 4 Uhr — Sonntags 3 Uhr.

iß zweckmässige und hei unseren Soldateni Feld
beliebte Mel

empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in Büchsen
und Tuben, trinkf. Chokolade, Kaffee- und Tee-Tabletten,
Bouüion- und Kacaowürsel, Fleischsaft-, Durststillende Emser-,
Sodener- und Pcrgenolmundpastillen. — Sauerstoff- und

Mentholplätzchen. — Formamint-Tabletten.
Ferner : Zahnpasta , Haut- und Präservativ -Crem. —
Gegen Ungeziefer: Annis - und Fenchelöl, Goldgeist und

graue Salbe.
Feldpostpackirngen : Cigarren, Cigaretten u.. Tabak.

Willi . Stäger,
Drogerie.

NB. Leere Feldpostkarton in versch. Größen u.Feldpostbeutel

ßausschlachtiingen
Adolf Schild.

nimmt an

Anmeldungen bei A« g« st Koscheck.

für Wiesbaden und Umgegend
G G . tu. b.  K

Sonmag , den 14. November, abends 8 Uhr:
Mliglieder-Verrammlnng

für unsere Uertettuugsstelte IV Grbeicheim
im Restaurant „zur Stadt Wiesbaden".

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes.
2. .Genossenschaftliche Aussprache.
3. Neuwahl der Vertrauensleute.

Wir laden hierzu unsere Mitglieder, insbesondere
die Frauen ganz ergebenst ein. ,

Die Verwaltung.

in großer Auswahl und in allen PreislagenRauch-Utensilien und CabaKe
Papier* und Sebreibwaren, sowie Scbulartikel

IPSF" Tcldposlüartons'MS
in 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst rc.

von 5 Pfg . an.
Klechdose«

Gelpazter , KolMsten . sowie,alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehlt

A. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergaffe.

Franz Hener
Herren - und Damen -Friseur

Grbenheim . Neugasse.
Elegante, der Neuzeit entsprechende Salons zum

Rasieren, Frisieren, Baarschneiden.
»amen Salon separat zum Frisieren und Kopfmasdien

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller tiaar-Arbelten.

Pferde*Uersicberungs
Gesellschaft.

Die Mitglieder haben am Sonntag nachmittag von
2—5 Uhr von 10 Mk. Kapital 6 Pfg . an den Erheber
Äug. Salz zu entrichten. Die Erhebung erfolgt in seiner
Behausung.

Kohlenhandlung
krbenbelm, Ulie$badener$tras$e ».

empfiehlt seine langjährige gute Qualität
islieh'belgischeM

(keine Saarkohlen).
Anthrazit(Eiform) und Union-ßrikets

zu den billigsten Preisen.

Ge$cbäft$*€tnpfeblung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim ü. Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien,
wie Grau und Kchmarrkalk , Zement der Firma
Dyckerhoff& Söhne , Schwemmsteine, Dachpappe, Thon-
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe ec-,

Karbolineum , Steinkohlen¬
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
8 andstein -Lager , Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde, ßittum, zum Hei°

T 1.ic1J_ I WM ?" 5,c
TModdlC/V̂ ;̂

, B.RG.M. 12S0S7 ‘ Pf“
stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬

wert. Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen
Größen.

Kilttgste Preise.Ftd). €br. stoch1, Crbenbeim.

Erscheint:
-nstags, Tonne
) und Samsta
lonnemeiifSptei

ährl. 90 1
sringerlohr

xch die Post
Vierteljahrs
exll. Best
geld.

Redc

»r . 13

2 Zimmer und Küche zu
verm. Näh . im Verlag.

3 event. 4 Zimmer u. Küche
per sofort oder später zu
vermieten Näh. im Verlag.

>Zimmer u. Bliche

r Zimmern. Bliebe

)

Die Musterui
Ms 1897 finde

)of, Goldgaj
Im Dienstag

lbenheim, Georg
ch, Naurod, Rai

Die Landstur:
I»em und nüchle

Wer durch K>
zlaubigtes ärztli

Fehlen ohne ,S  als uvaden, d

Wird veröff
Erbenheim

über die

Sdtweine-Uersicberunds-Jlsseknrranz
Crbenbeim.

Die Mitglieder haben am Sonntag Nachmittag
von 1—5 Uhr vom Stück 30 Pf . an den Erheber Wil¬
helm Kaiser zu entrichten. Die Erhebung findet in
seiner Behausung statt.

Carl Christ

s haben an
I.Amtliche Unter
tks des Heeres
Me ausgebildet
iiurms2. Aufge
Alle Rekrutenu

Wichtigen, einsch
IKriegs-Musteruv
»Untauglichen") i
Ibezüchneten au§i
[ Es nehmenw
>u1—3: a) Die

I . vom
der ^

d) die zl
verw

c) die K
und«

. 3) die Z
»tlich bei ihrer 1

4. Alle demH
sich zur Erh
den auf Uri
den Kontrol

Es haben nich
2) Beamte unt

Waffendienf
kann! sind;

d) diejenigen!
temberd. I
son- und ar
halten habe.

Nur die Entfi
entsprechende

Mililärpapien
Zugleich wird
esondere Beord

Me Aufforderu
willkürliches Er
Mtrollversamm
m  durch Kran
« Polizei-(Orts
lldwebet— uni
Azureichen, spät
jmmlung.
«er bei der Kor
weifel über M>
Ijllgen sind in o
"4 oder schriftlü
Säumige gewi

„Die Kontrollpf
fernen wie folgt

Montag,
Mften der
^ Ersatz
«rms uni
M Man»
Ü‘bet undNen und
^benbeim

53itb veröffi
Erbenheim,

Aufgrund
über die

!

711) wird
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